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Der Arieg.
Der innere (Markt

Wir stehen unmittelbar vor der Begebung der zweiten
Kriegsanleihe, und wieder bietet sich dem deutschen Volt
eine herrliche Gelegenheit, allen seinen Gegnern — den
offenen und heimlichen — zu beweisen, daß seine Opfer-
freudtgkeit ebenso unbegrenzt ist, wie seine finanzielle
Leistungsfähigkeit. Die Bedingungen. zu denen die erste
Anleihe angelegt worden ist, haben sich so vorzüglich be¬
währt, daß ste diesmal einfach wiederholt werden sollen;
nur daß der AusgabepreiS entsprechend der inzwischen
eingetretenen höchst erfreulichen Kurssteigerung der ersten
Kriegspapiere, etwas höher bemessen und die Einzahlungs-
fristen verlängert werden. Die deutsche Regierung er¬
öffnet damit den großen wie den kleinen Sparern eine
neue Gelegenheit, ihr Geld zu außerordentlich günstigen
Bedingungen anzulegen, und man darf mit völliger Be¬
stimmtheit darauf vertrauen , daß wir auch auf diesem
Gebiete der Kriegsführung einem neuen Erfolg entgegen¬
gehen.

Dieser wird um so höher einzuschätzen sein, als wir
natürlich nach wie vor lediglich auf unsere eigenen Kräfte
angewiesen sind und bleiben. Ein Blick auf die Verhält-
nisse bei unseren Feinden kann uns darüber belehren, wie
beneidenswert die Lage ist, in der wir uns befinden. Der
russische Finanzminister mußte nach Paris und London
pilgern, um dort Linderung für seine finanziellen Schmerzen
zu suchen. Das Zarenreich hat sich — was gewiß Aner¬
kennung verdient — seiner großen Einnahmen aus dem
Branntweinmonopol freiwillig begeben, um die körper¬
liche und moralische Leistungsfähigkeit seiner Krieger zu
steigern. Für den Ausfall findet sich aber in Kriegszeiten
kein Ersatz, und auf die ungeheure Ausdehnung und
wohl auch die lange Dauer dieses Feldzuges war der
ohnehin auf zweifelhaften Grundlagen ruhende Bau
der russischen Finanzwirtschast nicht vorbereitet.
So kracht es denn auch bereits hörbar in seinen
Fugen, was indessen die Hilfsbereitschaft des britischen
Schatzkanzlers trotz der dicken Freundschaft, die fich zwischen
beiden Ländern in neuester Zeit entwickelt hat, nicht ge¬
rade erhöhte. Von einer gemeinschaftlichenAnleihe der
8Bundesgenossen der leichtesten Methode zur Deckung der
russischen Finanznot — wollte man in London ganz und
gar nichts wissen. Nur zu Vorschüssen auf Waren ließ
man sich herbei, die aus den Häfen und Lagerplätzen des
Zarenreiches während des Krieges nicht herauszubringen
sind. Im übrigen wurden kleinere Anleihen bewilligt, mit
denen sich wohl dieses und jenes Loch zustopfen läßt , die
aber auf die Dauer nicht helfen können. Im Gegenteil,
die Lage wird von Monat zu Monat schlimmer, und wenn
man heute hört, daß die neueste, von der Bank von Eng¬
land aufgelegte russische Schatzanleihe von 250 Millionen
Frank trotz der hohen Verzinsung von über 10 Prozent
lmit Berücksichtigungdes Emissionskurses) nur zur Hälfte
vom Publikum gezeichnet worden ist, so prägt sich in
diesem krassen Mißerfolg eine vollkommen zutreffende Ein¬
schätzung der russischen Finanzlage aus.

Mit Frankreich ist es nicht viel schöner. Sind seine
Finanzen an sich auch in besserer Ordnung , so kann sein
Geldmarkt doch nur mit Hilfe ganz außergewöhnlicher
Zwangsmaßnahmen Her Regierung gestützt werden. Es
fehlt der Republik an innerer Kraft , um den starken
Abfluß an Geldmitteln aus eigener Arbeit wieder zu er¬
gänzen; und so gerät sie in eine immer gröbere finanziell,
Abhängigkeit von England , das bei aller Bundes-
freundschaft auch auf diesem Gebiete sein gemütvolles
Wesen betätigt . Es gestattet zwar die Belastung seines
Geldmarktes , fordert aber dafür eine entsprechendeAb-
führung des Goldvorrates der russischen und französischen Bank
an die Bank von England : das beste Mittel , um die finanzielle
und wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Bundesgenossen
Lauernd zu schwächen und fie in Abhängigkeit von der
englischen Großfinanz zu bringen . Hört man endlich, daß
der französische Außenhandel im Jahre 1914 um nicht
weniger als 4127 826 000 Frank zurückgegangenist — ein
Verlust, der natürlich ausschließlich auf die zweite Hälfte
des Kriegsjahres entfällt — und daß seit dem 1. Januar
der Überschuß der Auszahlungen über die Einzahlungen
bei den französischen Sparkassen sich auf mehr als
20 Millionen beläuft, dann braucht zur Kennzeichnungder
Leistungsuufähigkeit eines so beschaffenen inneren Marktes
kein Wort weiter verloren zu werden.

Auch wir sind selbstverständlich von Verlusten durch
.Oöi Krieg nickt verschont geblieben, aber wir haben die

Hcmde nicht in den Schoß gelegt, nicht auf Hilfe von
außen gebaut, sondern mit gesammelter und wohl-
geordneter Kraft den Umbau unserer Volkswirtschaft in
Angriff genommen. Der Erfolg ist denn auch mit über-
raschender Schnelligkeit eingetreten. Die Schrecken der
Arbeitslosigkeit haben wir überhaupt kaum kennen ge-
lernt , die Geldflüssigkeit ist größer als je, der innere Markt
rsi erstarkt, und wo die Vorräte knapp sind, werden wir
uns ettrzurichten wissen. Der Überschuß an Wirtschaft-
Ucher Kraft , den wir sonst ins Ausland geschickt haben,
mtt dem werden wir jetzt wieder die innere Kriegslast«
füllen. , . "

Lieb Vaterland , ka nnst ruhig se in! ,
von Grodno aus war bereits unter

völliger Vernichtung der russischen Kolonne vereitelt worden
Der zweite Vorstoß scheint mit recht geringer Wucht ge¬
führt worden zu sein, da er mühelos gehemmt wurde.
Auch der Vormarsch über den Bobr dürfte für die Russen
me strategische Lage nicht wesentlich verbessern. Bei Szta«
bin sind die vordringenden russischen Truppenteile bereits
w.eder zurückgeworfen und bei Krasnybor dürfte das Er-
sebnis auch bald eintreten. Von den Kämpfen, die nord-
westlich von Ossowiecz, nördlich Lomcza und bei Prasznysz
vom andauerten , scheint jetzt der letztere entschieden zu sein.
Die Russen haben eine schwere Niederlage erlitten.

*

Versenkung eines englitckenTruppentransports
Wie Wolffs Bureau mitteilt , ist am Montag nach¬

mittag 4 Uhr 45 Minuten der englische Truppen-
transportdampfcr ISA bei Beachy Head durch ein
deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht worden.

Schon am Sonntag morgen wurde berichtet, daß ein
englischer Truppentransport von 2000 Mann dem
Torpedoschuß eines deutschen Unterseebootes zum Opfer
gefallen sei. Diese Nachricht kam aus mehreren neuttalen
Quellen , ledoch mit so großer Bestimmtheit, daß sie, auch
ohne eine Bestätigung von deutscher zuständiger Seite,
durchaus glaublich erscheint. Es ist ja sehr gut möglich,

Unterseeboot, das den Schlag gegen das englische
Söldnerheer führte, noch nicht in der Lage war , die Nach¬
richt zur Heimat gelangen zu lassen. Die jetzt vorliegende
Meldung über die Versenkung eines englischen Truppen¬
transports bei Beachy Head an der englischen Südostküsie
wird , wenn sie auch nicht amtlich ist, doch unter Mit¬
wirkung des deutschen Marineamtes verbreitet, ist also un¬
bedingt zuverlässig.

Trümmer eines Truppentransportdampfers.
Hamburg,  24 . Februar.

Der norwegische Dampfer „Or !a" meldet, daß er im
englischen Kanal Wrackstücke und Uniformmützen treiben
gesehen hat, die wahrscheinlich, wie dem Hamburger
Fremdenblatt aus Rotterdam gemeldet wird , von einem
versenkten englischen Truppentransportdampfer stammen.
Auch der von Hüll hier eingetroffene englische Dampfer
„Jervaux Abby" hat zahlreiche Wrackstücke und militärische
Kleidungsstücke sowie viele Minen gesehen. Nach Angaben
der Besatzung herrscht unter der Bevölkerung von Hüll
große Aufregung. Ferner meldet der „Rotterdamsche
Courant aus London, daß in England an 9000 Matrosen
der Handelsschiffahrt feiern, weil sie sich weigern, bei der
deutschen Unterseebootsgefahr England auf Schiffen zu
verlassen.

Der H-Krieg tu der Irische« See.
Der „Corriere della Sera " meldet aus London:

. Das englische Kohlenschiff „Downshire ", das von
einem deutschen Unterseeboot in Grund gebohrt wurde,
befand sich Sonnabend gegen 6 Uhr nachmittag im
Irischen Kanal , einige Meilen von Belfast entfernt , als
das deutsche Unterseeboot in ungefähr zwei Meilen
Distanz auftauchte. Die größte Geschwindigkeit des
Dampfers war nutzlos. Drei Kanonenschüsse brachten
.Downshire " zum Stehen , und nachdem der Komman¬
dant des Unterseebnotes die ganze Besatzung in di,
Boote befohlen hatte, barst das Kohlenschiff, von einer
mächtigen Wplosion erschüttert, mitten entzwei.

Ernste Besorgnis herrscht um das Schicksal deS
Dampfers „Membland ". Er verließ Hüll am vergangenen
Montag und wird seit Freitag vergebens in Newcastleerwartet.

Norwegische Erklärung ,«m Seekrieg.
^vr Laufe der Debatte über die Thronrede im

norwegischen Storthmg führte der Minister des Äußern
Ihlen aus : . Wir haben kräftig und bestimmt unsere
Neutralität betont und unsere Interessen wahrgenommen
gegenüber der neuen Auffassung von dem neutralen Handel
und der neutralen Schiffahrt, die die Kriegführenden
geltend gemacht haben. Als England die Nordsee
als Kriegsgebiet erklärte, wurde in London von
den drei nordischen Ländern eine gleichlautende
Proteswote übergeben, in der die Aufrechterhaltung
des Völkerrechts gefordert, auf die Gefahren der Minen
hingewiefen, das Recht des freien Meeres betont und die

erforderlichen Vorstellungen erhoben wurden . AnläUU
der von gewissen Mächten vorgenommeuen Veränderung«
und Einschränkungen der Konterbande^ Sestimmungen. de,
Blockadedrohrmg Dentschkauds und der Benutzung de,
neuttalen Flagge settens England - habe« die nordischen
Mächte gleichfalls gleichlautend« Protestnoten überreicht.
In Kopenhagen ist ein nordische- Komttee tätig, um di«
Maßregeln zu beschließen, di« znr Sicherheit unser«
neuttalen Schiffahrt zu tteffen find. Di « Regierung wird
selbstverständftch mtt gespannter Aufmerksamkeit alle- , waS
diese Ding « betrifft, verfolgen und nach gründlich« Üb« ,
legung die Maßregeln tteffen, die zur Sicherung unserer
Rechte als Neuttale « forderlich find. Niemand weiß,
was noch geschehen kann und wird ."

*

Rußlands Dardamllennot
Wie über Athen gemeldet wird , ist di« Beschießung

der Dardanellen durch die englisch-französtsche Flotte
mit erneuter Heftigkeit wieder aufgenomme « worden.
Es wird als Grund dazu angegeben:

Die Aktion der englisch-französischen Flott « vor de«
Dardanellen ist als endgültiger Versuch z« betrachten,
die Dardanellenenge zn forciere«. Rußland hat daraus
bestanden, daß ihm durch Öffnung der Dardauelle « oiu«
Ergänzung seiner Krieg- Vorräte ermöglicht werde. Di«
russischen Waffenfabrtke» können ihre» Verpflichtungen
nicht annähernd Nachkommen, weil ihnen di« notwendige«
Maschinenteile abgeschnttten sind. Außerdem macht fich
ein gänzlicher Mangel an chirurgischen und medizinischen
Instrumenten sowie an Arzneien fühlbar.

Die Londoner Preffe kommentiert das Bombardement
der Dardanellen und bezeichnet eS als den augenblicklichen
Gegendruck gegen Deutschlands Blockade der englischen
Gewässer und als die Einleitung zu Operationen von viel
größerer Reichweite. Die allgemein« Auffassung geht
dahin, daß diese Operattonen das Resultat der letzten Ver¬
handlungen zwischen den Alliierten find. Der Marine-
Mitarbeiter der „Times " erklärt, daß der Angriff, der nun
begonnen habe, durchgeführt werden müsse biS zum end¬
lichen Resultat, koste es, was es koste. Die Öffnung der
Dardanellen und die Besetzung der Halbinsel Gallipoli
bedeute den Beginn einer neuen Phase im Kriege, die mit
Ankunft der Flotten in Konstantinopel nicht beendet sein
werde. Die türkische Hauptstadt müsse entweder ge¬
zwungen werden, fich zu übergeben, oder in Asche gelegt
und der Verkehr auf dem Schwarzen Meer von neuem
eröffnet werden.

Hoffentlich scheitert auch dieser erneute Versuch ebenso wie
die bisherigen . Die türkische offiziöse Telegraphenagentur
stellt nochmals fest, daß die Beschießung den Forts keinen
irgendwie nennenswerten Schaden zugefügt habe, daß aber
drei feindliche Schlachtschiffe, darunter eins vom Typ
»Queen Mary " sehr schwer gelitten hätten.

Meuterei im indischen Heer.
Altenglands Weltherrschaft gerät allenthalben inS

Wanken.̂ Auch in seinör Schatzkammer Indien hebt di«
Unbotmäßigkeit ihr Haupt . Amtlich wird aus London
gemeldet:

In Singapore (StraitS -LettlementS) meutert« «in
indisches Infanterieregiment . « englische Offiziere,
1« Unteroffiziere und Mannschaften wnrden getötet,
S Unteroffiziere und Mannschaften verwundet . 14 eng.
Itsche Bürger , darunter eine Frau , wurde« getötet. Di«
Meuterei wurde dann unterdrückt.

Man darf wohl mit Bestimmtheit annehmen, daß der
Aufruf zum Heiligen Krieg den Anlaß zur Empörung d«
indischen Soldaten , von denen ja ein großer Teil
Mohammedaner ist, gegeben hat. Wenn auch dieser « ste
Funke unterdrückt worden ist, wie Reuter behauptet, so
darf man darauf rechnen, daß bald ein anderer aufglimmt,
bis ganz Indien in Flammen steht, wie einst im Sepoy«
aufstand 1857. Diesmal ist aber der englisch« Zwingherr
selbst in Europa und Afrika gefesselt, die Gelegenheit fiu
die Indier , das verhaßte . Joch abzuschütteln, ist so günstigwie nie.

Mue  dem GericbtaraaL
§ Der Vrozeß Ohm vor dem Reichsgericht. Gegen Ohm,

den bekannten wegen verschiedener Straftaten bestraften
Dortmunder Bankier und gegen die mit ihm Verurteilten»
verhandelt augenblicklich das Reichsgericht. Di « eingelegte
Revision stutzt sich auf mancherlei Formfehler. Der Bericht¬
erstatter des Reichsgerichts-Senats sagt, daß hier ein ganz
seltsamer Fall vorliege, nämlich daß das Gericht dem lttteil
eme umfangreiche Abhandlung vorangeschickthabe, in der
es dargelc tt habe, nach welchen Grundsätzen es entscheiden
werde. Es handle sich hierbei besonders um wissenschaftlich-
theoretliwe Erörterungen über die Entscheidung prozeffual
wesentlrcher Fragen, besonders über die Fragen des Bilanz-
vergehcns. der Untreue und des Börsengesetzes. — Auch der
zweite ^Lag der Verhandlung, der Mittwoch, wurde mit
der Erörterung dieser Angelegenheiten ausgefüllt.

8 Bestrafung eines aufsässigen französische« Kriegs¬
gefangenen. Der ftanzösifche Kriegsgefangene LouiS Audran»
der in dem Gefangenendepot Traunstein interniert war.

"om Kriegsgericht zu 13 Jahren Gefängnis wegen
tätlichen Vergreifens an dem Wachtposten verurteilt . Nur
mit Rücksicht auf seine geminderte Zurechnungsfähigkeit
wurde ein minder schwerer Fall angenommen, da sonst auf
Todesstrafe hätte erkannt werden müssen. m



Kriegs- W Cbrornh
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

23. Februar . Montag , den 22. Februar, wurde der
englische Truppentransvortdampfer 192 bei Beachy Hoad
durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. — PontäMousson
wird von deutscher Artillerie in den letzten Tagen erfolg«
reich beschaffen. Ein Munttionsmagazin fliegt in die Luft.
— Die österreichisch-ungarischen Truppen werfen russische
Angriffe an der Karpathenfront zurück und machen ba ;et
Segen 600 Gefangene. Südlich des Dnjestr nehmen froai; ir.ruvpen mehrere Ortschaften und Hühenstellungen derStuffen.

24.  Februar . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz wird
rin Angriff der Franzosen bei Perthes , den ff« mit uvet
Znfanteriedwisionen unternehmen, unter schweren Per Lien
zurückgeworfen. In den Vogesen machen die Angriffe De*
Unfern Fortschritte. 600 Franzosen werden gefangen. - >un
Osten wird ein Vorstob der Russen bet Grodno müb- os
abgewiesen. Weitere Kämpfe bei Augustow entscheiden ch
im unfern Gunsten, bei Prasznysz machen die Unfern 1200
Gefangene und erbeuten zwei Geschütze. Bei Skierniewic«
wird ein russtscher Nachtangriff abgeschlagen.

1 Handels-Zeitung.
__ erlin» 24. Febr. (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb:

fb18 Rinder. 1960 Kälber. 765 Schafe, 16 424 Schweine.-kreise(die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
ebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber d) 97

dis 100 (58—60), c) 87—92 (52 65), d) 84—88 (48—50), e) 67
bis 82 (37—45). — 8. Schafe fehlen. — 4. Schweine: b) 110
(88). c) 102—110(82—88), d) 95—105(76—84, e) 83- 95(66- 76),
Ö 97—100 (78—80). — Marktverlauf : Rinder unverkauft. —
Kälber glatt . — Schafe nicht ganz auszuverkaufen. —
Schweine glatt.

Die mafurifebeti Seen.
8Iuf dem Schauplatz der Russenschlachten.

m:  an den masurischen Seen, die
Winterschlacht, hat für die deutschen Waffen Erfolge ge-
rettigt , die nahezu überwältigend sind. Uber 100 000
Russen wurden gefangen, 150 Geschütze und unendliches
Kriegsmaterial erbeutet. Die 10. russische Armee ist ver¬
nichtet, nur armselige Trümmer erreichten die schützenden
Mauern der rückwärts gelegenen Festungen.

Die mit diesen Ereignissen zur Weltberühmtheit ge«
wordene Landschaft Masuren besitzt die größten Binnen¬
seen. die Preußen und Deutschland überhaupt hat. darunter
°en 105 Ouadratkilometer großen Mauersee und den
102 Quadratkilometer umfassenden Spirdingsee . An der
Westgrenze Masurens befindet sich der über 1»/- Meilen
lang« Muckersee. der durch den Cruttinnafluß mit dem
Belüahnsee m Verbindung steht, welch letzterer wieder
durch den Gublnsee mit dem in weitem Bogen ffch hin-
kvÄ̂ ^ ^ ^ redersee verbunden ist. Von einem zum andern
Ende besitzt diese Seenplatte eine Länge von mehr alssechs Meilen.

Der gewaltige Mauersee ist neben zahlreichen, teil«
weise bewaldeten Inseln durch eine ansehnliche Menge
von umfangreichen Ausbuchtungen charakterisiert, die meist
noch ihre besonderen Namen führen. Diese vielfachen, tief
)us,Land hineinreichenden Buchten sprechen für die Wahr¬
scheinlichkeit, daß dieser See ursprünglich kein einheitliches
Becken gewesen ist. Den Mauersee verbindet der Lötzener
Kanal mit fernem südliche» Nachbar, dem Löwentinsee.
Er ist der kleinste der drei großen masurischen Seen und
von mehr abgerundeter Gestalt. Eine einzige Insel , die
sogenannte Franzosenmsel , erhebt sich aus seinem Wasser
Wahrend un Osten und Süden die Ufergelände
von dem Fleiß des Landmanns Zeugnis ablegen
grüßen vom Westen d, e Wälder , welche die Uferberge
krönen und sich in den blauen Wellen spiegeln. Nach Süd-
osten setzt sich der Löwentinsee in dem wenig umfang-
reichen Saitensee fort , der durch den kurzen Kullakanal

^ " ggestreckten Jagodnersee und großen Henselsee
m Verbindung steht. Aus diesem führt der Schimonker
Kanal in den groben Schimonsee, der wiederum durch
©Üt+I,« 0naI l? lt  bem .etwa V. Kilometer breiten Groben
Kottecksee verbunden ist. Eine kurze Kanalstrecke leitet
von hier nach dem Taltowiskosee . und dieser endlich läßt

Wafier durch das Schlußstück des ganzen Kanal-
lZl̂ ms nach dem Taltergewasser stießen, das mit dem
Nikolaikersee die weitere Verbindung init dem zweit-
mtttelt” 6et mofurifdE,en  Seen , dem Spirdingsee, ver-
. 2 *1 Spirdingsee bildet ein einheitliches Becken von
der Gestalt eines nahezu gleichseitigen Dreiecks. Gleich
S , Je,sen  L eine. Uferränder im Norden viel-
fache Ausbuchtungen, die teilweise ihre eigenen Namen
erhalten haben, so im Süden den länglichen Warnoldsee
und den Sextersee mit dem Kalzarainosee. von denen
jener durch den Johannisburger Kanal mit dem Roschsee
? ." bunden ist, aus dem der Pissekfluß entquillt ; im Norden
b' lden der schmale Tirklosee sowie der Tuchliner und der
fast kreisförmige Luknamer See Ausläufer des Spirding

*en ^ .ENlgen Inseln des Spirding find erwähnens¬
wert der Spirdingwerder , der einen Durchmesser von
« ^ Eeter besitzt und bewohnt ist, sowie der Teufels
Werder, der früher das von Friedrich dem Großen erbaute
e&tr  spater geschleifte Fort Lyck getragen hat. Mit dem
Spirdmg ist durch ein teilweise kanalisiertes Fließ der
Aryssie verbunden, der in seiner äußeren Gestaltung
«ne gewisse Ähnlichkeit mit seinem viel größeren
AHöar zeigt und eine ansehnliche Zahl von Inseln hat.

Seen auch die bedeutendsten des
Masurenlandes . so finden wir ihrer doch noch eine grobe
AM - recht umfangreicher im Osten, wo die neue Schlacht
Mittgefunden hat. Am bemerkenswertesten find dort der
Golbapper urch Krucklinner See . die ihre Waffer nachdem
»tatttfee senden der Hahnen - und Litigainosee, welche

l em  Gablrcker. dem Szonstag - und Widminner See
- « m recht umfangreichen Laßmiadensee durch Flubläuie
in Verbindung stehen. Der letztere sendet seine Waffer
^rch den Lyckfluß nach dem Lycksee bei der im jetzigen
^Ege oft genannten Stadt Lyck, der wiederum mit dem
nordwestlich gelegenen Groben Sawinda -, Malkiehnen- und
Sanowosee verbunden ist.

Der in südöstlicher Richtung fließende Lyckfluß nimmt
in seinem weiteren Laufe die Zuflüsse aus dem Oletzkosee,
^m Großen Selment -, dem Skoment -, Stützen- und

6r aü 1^ 5* die Waffer dieses oielverzweigten
Seenkomplqcer durch den Bob nach der Narew und
.̂ . SleichzeMg nach der Weichsel. Die zahlreichen wald-
imlrauschten Seen bilden dm Hauptreiz des Masuren«

- rifebe Verheerungen in Oftpreußen.
CB.  Berlin , 24. Februar.

Der Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen als
Staatskommissar für Flüchtlingswesen hat mitgeteilt , daß
nunmehr auch die Kreise Sensburg , Insterburg (Stadt
und Land ) und Heydekrug allgemein für die Rückkehr frei-
gegeben find.

. andere Teile der so schwer betroffenen Provinz
wird die Rückkehr geflüchteter Einwohner bekanntlich noch
nicht für richtig gehalten. Daß die Russen bei ihrem
Verweilen in Ostpreußen ivieder ihre alte Zerstörungswut
bewiesen haben, geht aus folgenden Darlegungen von
maßgebender Seite hervor: Bei dem zweiten Ein-
fall der Russen in die Provinz Ostpreußen sind
weitere gewaltige Zerstörungen au beweglichem und
unbeweglichem Gut eingetreten. Die Russen sind
überall gleich gewesen in völliger Mißachtung des
Begriffs „Eigentum ". Alles was ihnen irgendwie von
Wert erschien, auch wenn von militärischer Verwendbar¬
keit keine Rede war , haben sie fortgenommen und teils
an Händler verkauft, teils unmittelbar nach Rußland ge¬
sandt. Hausrat und Wirtschaftsgeräte, die sie nicht fort-
fchaffen konnten, haben sie bis zum geringsten Stück zer¬
trümmert und vernichtet. In den meisten Orten ist in
den Läden und Wohnungen fast buchstäblich nichts mehr
vorhanden als Schmutz und Unrat . In der Behandlung
der zurückgebliebenen Bevölkerung zeigt sich — wie
überhaupt bei den Russen — eine nicht verständ«
liche Ungleichmäßigkeit. So sind aus einem Orte
viele Leute, auch nichtwehrpflichtige, verschleppt
worden , während die Nachbardörfer davon ver¬
schont geblieben sind. Hier sind schwere Grausamkeiten

] verübt worden, während dort die Bewohner menschlich
behandelt wurden . Die notdürftige Ernährung der zurück¬
gebliebenen Bevölkerung wird nicht so große Schwierig¬
keiten machen, wie anfänglich befürchtet werden mußte.
Außer Kartoffeln sind an vielen Orten noch einige
Vorräte von ungedroschenemRoggen vorhanden, an Vieh
und Geflügel fehlt es dagegen überall gänzlich. In bau¬
licher Hinsicht scheint ein erheblicher Teil der von
den Russen besetzt gewesenen Gegenden — zum
Teil wohl infolge der überschnellen Räumung —
durch Brandstiftung nicht so gelitten zu haben,
wie man befürchtet hatte, immerhin sind stellen¬
weise sehr schwere Beschädigungen festgestellt worden.
So sind völlig zerstört im östlichen Teil des Kreises Lötzen
zahlreiche Ortschaften (z. B. Widminnen). Noch bei ihrem
Rückzuge haben die Russen in jener Gegend anscheinend
aus Rache mehrere große Güter niedergebrannt (z. B. Hey¬
butten . Berghof und Ramien). Lyck hat durch die Be¬
schießung Anfang November und durch die recht heftigen
Kämpfe am Ende der vorigen Woche wiederum stark ge¬
litten . Die Städte Goldap, Stallupönen und Pillkallen
find ebenfalls arg mitgenommen, die Wohnungen bis aus
den Grund ausgeplündert und eine Reihe von Häusern
niedergebrannt.

Immerhin ist die Zahl der stehengebliebenen Häuser
recht grob, so daß ein erheblicher Teil der Einwohner
bei ihrer Heimkehr, wenn diese zugelaflen wird, Obdach
findet.

ipolitische Rundlcbau.
Deutsches Reich.

+ In der Mitgliederversammlung der Vereinigung zur
Hebung deS Zuckerverbrauchs führte der Vorsitzende
llmtsrat Dieckmann aus , es sei nicht anzunehmen, daß
England nach dem Kriege uns freundlicher gesinnt sein
werde, und wir müffen daher bemüht sein, unsere Zucker¬
mengen anderweitig unterzubringen . Wenn wir an- l
nähernd soviel Zucker verbrauchen wie England und
Amerika, werden wir den Export entbehren können. —
Geschäftsführer v. Campe hob hervor, von welcher Be¬
deutung der Zuckerverbrauch für die Sicherstellung der Er-
nährung deS Volkes fei: denn es sei das einzige Nahrungs-
mittel , das wir im Überfluß haben. Er trat für niedrige
Kleinoerkaufspreife ein, die nur erzielt werden könnten,
wenn die Zuckersteuer beseitigt oder stark herabgesetzt
werde. Schließlich wurde folgende Resolution an¬
genommen: „Die Vereinigung zur Hebung des Zucker-
Verbrauchs ist der Ansicht, daß der Gedanke, einer durch
die Regierung einzuführenden Beschränkung des Anbaues
der Zuckerrübe im Frühjahr 1916 als nachteilig bezeichnet
werden muß, da es im Interesse der Volksernährung nicht
zu wünschen ist, daß der Zuckerrübenbau, der auf Flächen¬
einheit von allen Früchten den höchsten Ertrag liefert, ein-
geschrankt wird . Eme gewisse Einschränkung wird auto-
malisch dadurch zustande kommen, daß die einzelnen Guts¬
wirtschaften an Dünger oder Arbeitskräften Mangel haben
werden. __

* Aus die zweite deutsche Note wegen des Seekrieges
gegen England haben die Bereinigten Staaten der
deutschen Regierung Vorschläge unterbreitet , die gegen-
wärtig geprüft werden. Die amerikanischen Vorschläge
sind in sehr verbindlichem Tone gehalten und sollen
brauchbare Unterlagen für weitere Berhandlungen
bilden.

Deutschland regte in seiner Antwort an die
Vereinigten Staaten bekanntlich an. wenn diese ihr An-
sehen in die Wagschale würfen, um England zur
Beachtung der Londoner Erklärun ; über den Seekrieg zu
bringen und dadurch Deutschland die rechtmäßige Zufuhr
von Lebensmitteln und Rohstoffen ermöglichen, so würde
man in Deutschland aus der neuen Sachlage gern die
Folgen ziehen. Wie verlautet, hat die Regierung der
Vereinigten Staaten diese deutsche Anregung aufgegriffen.
Man wird also in der Vermutung nicht fehlgehen, daß es
sich um bestimmte Anregungen nach dieser Richtung hin
handelt , die selbstverständlich sich ebenso an die Adresse
der englischen wie der deutschen Regierung richtenmüssen.

+ Die Generalversammlung des Niederbayerischen
Bauernvereins sprach sich für eine zweckentsprechendere
Brot - und Mehlvcrteilung aus , als wie sie nach den
bisherigen Verordnungen möglich ist. Die Versammlung
wünscht in einer Resolution eine wesentliche Erhöhung
des vorgesehenen Kopfquantums an Brotgetreide , unter
größerer Berücksichtigung der Verschiedenheitendes Brot-
Verbrauchs, je nach dem Zuschnitt der verschiedenen Haus-
Haltungen in den einzelnen Gegenden. Besonders betonte
die Generalversammlung die Notwendigkeit einer möglichst
umfangreichen Beurlaubung der Bauern , die im Felde
Lehen, zur Frühjahrsbestellung . _

öftemMv-Htigam.
euch für den Bereich der Doppelmonarchie

die staatliche Verwaltung aller Mehl - un» Getreide.
vv^ Ste angeordnet worben. Eine kaiserliche Verordnung
verfügt die Sperre über alle am 24. Februar vorhandenen
Vorrate an Weizen, Roggen. Gerste. Hafer , Mais sowie
»n Mahlprodukten, mit Ausnahme von Kleie. 300 Gramm
Debs« de oder 240 Gramm Mahlprodukte pro Kopf dürfen
täglich verbraucht werden. Ausnahmebestimmungen be¬
ziehen stch auf Vorräte für Angehörige deS Haushaltes,
mr Bäcker und Zuckerbäcker, auf Saatgetreide sowie aus
die Haferverfutterung für Pferdehalter . Weiter wird eine
durch die Gemeinden oorzunehmende Aufnahme der
Vorräte unter Mitwirkung von Behörden bestellter Der-
trauensmänner angeordnet, wobei nicht rechtzeitige oder

Beantwortung der Fragen mit Arrest oder
Geldbuße bestraft wird . Die Enteignungsvorschristen ent-
halten eme, wesentliche Erweiterung . Für enteignet-
Produkte wird künftig nicht mehr der Höchstpreis, sondern
ein um 10 Prozent geringerer Satz gezahlt. Zur Durch-
fuhrung der Aufnahme der vorhandenen Vorräte wird eine
unter staatlicher Aufsicht und Einflußnahme stehende
Getreide-Verkehrsanstalt ins Leben gerufen. Die politischen
Bezirksbehorden oder die Gemeinden werden ermächtigt,
v £p52p e ? on  drot und Mahlprodukten zu bestimmen,
die Backstunden zu regeln und die Herstellung von Ein-
heitsbrot anzuordnen.

Schweiz.
* Über Englands Politik bringt der „Baseler An-

seiger einen aufsehenerregenden Artikel, in dem zunächst
der Ausspruch des englischen MarineministerS Churchill
erwähnt wird, daß England mit silbernen Kugeln fechten
werde. Der Artikel sagt: Churchill, der bekanntlich auch
der Verfasser anderer Aussprüche ist, die von keinem
Üverfluß an Feingefühl zeugen, hat damit ziemlich un-
verhullt zugestandem daß die englische Politik eventuell
ausgiebig die Macht des Geldes als Kriegsmittel einsetzen
wurde . Daß dies aber in einer wenig ehrenhaften Weise
geschehen wurde, wie letzt nach und nach aufgedeckt wird.

falbst von einem Churchill nicht erwarten.
Das Blatt weist darauf hin. daß die russischen maß-
gebenden Kreise und die Presse, die den Krieg betrieben
haben, englische und wahrscheinlich auch französische Geld-
mittel erhalten haben. Es beleuchtet ferner den Fall
Casement, wonach auch die Meldung der Kölnischen
«enung von dem Bestechungsversuchan den Kapitän eines
hoUandlschen Schiffes leider nicht ausgeschloffen erscheine.
Schließlich erwähnt der Anzeiger die widerwärtige
Wirkung der silbernen Kugeln in den Kolonien, indem er
den Bericht eines Missionars der Baptisten-Mission zitiert
und fordert zum Studium des Inseratenteils der eng¬
lischen Blatter auf. Er führt das Beispiel eines Darlehn-
suchers an, der in der „Times " als Gegenleistung die
Tötung von acht Deutschen anbietet. Schließlich heißt es:
Wir find neutral , aber angesichts dieser Erscheinungen kann
man nichts anderes sagen, als : es ist empörend, daß so
etwas vorkommt, und daß eine Zeitung wie die „Times"
so etivas auwlmmt . aber auch hier gilt das Wort : Böse
Beispiele verderben gute Sitten , ganz besonders, wenn die
bösen Beispiele von oben gegeben werden,
kleine kriegspolr.

Berlin, 24.  Febr . DaS KriegSgebiet l« den aroh-
britannischen Gewässern umfaßt im Norden die £
Inseln (also auch den Hafen Kirkwall) und die 6Iu d-
inseln. dagegen sind die Durchfahrten auf beiden Seiten oes
Färöer Inseln ungefährdet.

Der norwegische Kohlen-
versank auf der Fahrt vom Tone nach

in der Höhe von Dover gestern stütz zwischen8
und 7 Uhr. Die Mannschaft wurde gerettet. Wahrscheinlich
ist er auf eine englischeZMinergestoben. *

.24. Febr. über Mavlin Sands vor der
Tbemsemündung wurden gestern sieben deutsche
Flugzeuge  in nordwestlicher Fahrt gesichtet.
. - Z°«do»' 24. Febr. Der Dampfer „Brankfome" wurde
oet Beachy Head durch einen Torpedo versenkt. 18 Mann
der Besatzung retteten ffch.

Paris , 24. Febr. Hier trafen in der berfloffenen Rach«
feyr zahlreiche, an» der brennenden Stadt Reims ent.
flohen- Familien ein. Sie gaben die Zahl der w. >.d
des Bombardements Getöteten nnd Verwundeten ans .wer*uu an»

hnr ®ctl"fe' 24. Febr. Österreichisch-ungarische Kriegsschiffe

n -.^E^deritzbucht, 24. Febr. Die Deutschen haben die von
Stellen̂ mit Dynamtt "gesmengt! ^ " an meör  hundert

Hue Jn-  und Ausland. 'V ->
~ Sebr. Sämtliche wegen Zugehörigkeit zum

m n angeklagten und nerfri f‘e»
F,"^ nReichsangehörigen sind stetgelaffen worden < as

fa y g“ •«««■««»
JVab und! fern.

o Lehrbücher für Kriegsbeschädigte. Die Heeres-
Verwaltung und private Kreise sind bemüht, denjenigen
Kriegsbeschädigten, die nicht mehr in der Lage sein werden,
ihren bisherigen Beruf auszuüben , den Übertritt in einen
anderen Beruf nach Möglichkeit zu erleichtern. Zu diesem
Zwecke wird es oft nötig sein, die Schulbildung der Be-
treffenden, insbesondere in praktischer Beziehung (Buch-
führung , kaufmännisches Rechnen, Briefschreiben usw.) zu
ergänzen. Der Vorstand der Gesellschaft für Verbreitung
von Volksbildung hat den Beschluß gefaßt, die für den
Unterricht der Kriegsbeschädigten erforderlichen Lehr- und
Übungsbücher unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Ge-
firche find an die Geschäftsstelle der Gesellschaft, Berlin NW62,
Lüneburger Straße 21, zu richten.

o Dvsh ««»er Bierkrieg in München. Der Bezirks-
ausfchuß München des Kriegsausschuffes für Konsumenten-
intereffeu, Zentrale Berlin , sprach sich in einer Ver-
sanmrlung mit aller Schärfe gegen die Bterpreiserhöhung
awS. LandtagLabgeordneter Schmitt  sagte sogar, es bleibe
nichts anderes übrig, als mit den schärfsten Mitteln vor-
zugehen, d. h. daß die Konsumenten sich strikte jeden
Biergenuffes enthielten. Man will zunächst beim General¬
kommando und beim Ministerium vorstellig werden.
Sollte das Ziel, die Bierpreiserhöhung um 4 Mark zu
verhindern , nicht erreicht werden, dann wird sofort eine
NMe Versammlung einberufen werden, die über die
strenge Durchführung des Boykotts die nötigen Maßregeln
beschließen wird. -r ,*,/



-rr

„ AcfAToffeiie Briefe nach dem WeM . Nach ein«
una des Reichspostamtes werden am 1. Mär » für

D-rws Regierungsbezirke Trier gehörigen Kretse
bz? Mendel, Ottweiler . Saarbrücken (Stadt und Land),
^rlouis . Merzig und Saarburg , sowie für das Fürsten«

Birkenfeld die für den inneren deutschen Postverkehr
^ «ordneten Beschränkungen aufgehoben. Danach find

diesem Zeitpunkt ab wieder verschlossene Postsendungen
...lüii'iq Ebenso werden im Verkehr mit Elsaß-Lothringm
Ausgenommen die Kreise Altkirch, Colmar, Gebweiler,
Mülhausen und Thann ) und mit den zum Befehlsbereiche
7-r Festungen Straßburg und Neubreisach gehörigen
badischen Postorten Pakete, Wertbriefe und Postaufträge
,ur Postbeförderung wieder angenommen, wenn die
Pakete keine schriftlichen Mitteilungen enthalten, und
die Wertbriefe und Postausträge bei den Postämtern
lnickt auch Agenturen usw.) vorgelegt und geprüft worden
sind.

$ Japaner und Engländer . Ein nettes Geschichtchen
Wird in Japan über die erste Zusammenkunft erzählt, die
Gouverneur Meyer -Waldeck bei den Übergabeoerhandlungen
in Tsingtau mit dem General Kamio hatte, einem Lieb-
lingsschüler des deutschen Generals Meckel, der die
japanische Armee organisierte . Kamio sprach die Hoffnung
aus, daß Deutschland und Japan nie wieder in Waffen
gegeneinander stehen würden usw. Während dieser Zu«
sammenknnftwurde der anwesende englische General voll¬
ständig als Lust behandelt. Als Kamio daun sagte:
Meine Herren, durch die Gnade meines Herrschers wird

Ihnen auch m Japan das Tragen des Degens gestattet",
sagte plötzlich der Engländer : . Auch ich habe Ihnen mit«
zuteilen, daß durch die Gnade meines Herrschers . . ." —
„Können Sie mir dies schriftlich zeigen?" fragte scharf
Kamio: „Ich gebe Ihnen 24 Stunden Zeit, nach London
zu telegraphieren, sonst können Sie nicht Ihren Namen
unter dieses Protokoll setzen."

preußifcbcr Landtag.
Hbgcordnetcnhaus.

(101. Sitzung.) -ß«. Berlin . 24. Februar.
Debattelos nahm das Haus bei Beginn der Sitzung

den Gesetzentwurf über die Erweiterung der Stadtkreise Esten
und Oberhausen in erster und zweiter Lesung, das G^ etz
über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Ge¬
meinden in dritter Lesung an. In der fortgesetzten Etat«
beratung trat beim Etat der landwirtschaftlichen Ver-
waltung Abg. Gras v. d. Groeben (k .) für Aufrechterhaltung
unserer

Vieh- und Pferdcbcstände
ein, die durch den Krieg stark in Anspruch genommen stnd.
Zur Sicherung der Volksernährung sei die auf Erwerbung
von Neuland gerichtete innere Kolonisation mit richtiger
Mischung von Grob-, Mittel - und Kleinbetrieben not«
wendig.

Abg. Fuhrmann (natl .) erhob Klagen über die aus
dem großen Wildbestand fiskalischer Forsten herrührenden
Schäden. Abg. Dr . v. Woyna (frk .) riet, nicht für den
«lnzen Staat in der Kolonisation zu schematisieren, da die
Berhältmsse in den einzelnen Provinzen ganz verschieden
lägen. Landwirtschaftsminister Frhr . o. Schorlemer  wies
auf die von der Landwirtschaft gebrachten schweren Opfer
hin, die sich noch lange nach dem Kriege bemerkbar machen
werden und deshalb grobe Hilfe erfordern. Augenblicklich
gelte die Sorge aber der richtigen Verteilung der vor-
»andenen Vorräte . Nach wie vor erkenne er in der inneren
.kolontsation eine wichtige Aufgabe zur Schaffung eines
Wden. kräftigen Bauernstandes . Nicht jeder Boden in
Preußen eigne sich aber für kleine Ansiedler. Bei der Schaf,
sucht komme es darauf an, sie wieder ertragreich zu machen.
Bet der jetzt notwendig' gewordenen Beschränkung der Vieh¬
bestände sei vor einer Schädigung des Materials zu warnen,
dämm sei mit allen Kräften für die Vermehrung der Futter«
mitteleinzutreten. Beschlagnahme derKnrtnffeln erübrigt sich,
da die vorübergehende Knappheit in einigen Orten nur eine
Folge nicht genügend geregelter Verteilung sei. Wenn auch
genügend Kartoffeln vorhanden seien, so solle man sich doch
vor Verschwendung hüten. Der Minister hoffte, daß nach
dem Kriege unser Kolonialbesitz nicht geschmälert sei und
gedachte noch der Opfer an Blut , die die „grüne Farbe"
gebracht habe. Das Mitglied des hohen Hauses. Oberförster
Meyer -Tawellningken, der von den Russen gemeuchelt
wurde, werde unvergessen bleiben. (Zustimmung.)

Abg. Dr . Flesch (Vp .) empfahl den Bau von Arbeiter,
kolonien, um die Arbeiter an das Land zu fesseln. Abg.
Hofer (Soz .) forderte Höchstpreise für Fleisch. Dann wurde
der Etat genehmigt. Nächste Sitzung Donnerstag.

Lokales und Provmrielles.
Merkblatt für de« SS. Februar.f onnenaufgang6®*IMonduntergang 58,onnenuntergang 52* H Mondaufgang 1” R.

1T78 Kartograph Adolf ©tiefer geb. — 1802 Dichter Bictoi
Hugo geb. — 1834 Alois Senefelder, Erfinder des Steindrucks,
gest. — 1888 Ethnograph Richard Andre« geb. — 1852 Dichter
Thomas Moore gest. — 1861 Zar FerdinandI. von Bulgarien
geb. — 1871 Unterzeichnung des Präliminarfriedenszu Versailles.
— 1909 Admiral Reinhold o.  Werner gest. — Philosoph Hermann
Ebbinghaus gest. — 1913 Komponist Felix Dräseke gest.

n Wie « an Fleisch einpökelt. Die Meinungen über die
Zweckmäßigkeit des empfohlenen Einpökelns von Schweine-
fleisch find geteilt. Wahrscheinlich gilt eines nicht für alle
— in größeren Städten wird das Einpökeln weniger ange-
bracht sein, während in kleineren Städten und Dörfern
größere Möglichkeiten in dieser Beziehung vorhanden sind
und ausgenutzt werden können. Wie pökelt man aber zweck-
mäßig ein? Das Verfahren ist sehr einfach. Das Fleisch
wird mit Salz gut eingerieben und am nächsten Tage in
die Pökelbrühe gelegt. Diese wird — bei kleineren Mengen
am besten aus vorher abgekochtem Waffer — als Kochsalz¬
lösung hergestellt, der man etwas Zucker und eine ganz
kleine Menge Salpeter zusetzt. Der Zucker, ungefähr einen
Eßlöffel auf 4 bis 6 Liter Waffer, erhält die rote Farbe,
Salpeter verbeffert den Pökelgeschmack. Die Pökelbrühe
muß so stark mit Salz versetzt sein, daß eine Zwiebel oder
Kartoffel nicht mehr darin unterffnkt. Nach dem Abkochen
muß sie vor dem Gebrauch erkalten und wird dann in dem
Pökelgefäße — Stein - oder Holzbottich oder irdener Topf
^ über oas Fleisch gegossen, so daß dieses reichlich bedeckt
nt. Dann deckt man das Gefäß einfach zu und läßt es in
Geeignetem, nicht dumpfigem und frostfreiein Raume (die
meisten Keller dürften diese Bedingung erfüllen), am besten
bei4 bis 10 Grad Celsius, einige Wochen bis zum Gebrauche
nach Bedarf stehen. — Es empfiehlt sich, das Fleisch möglichst
iest zu packen und noch durch einen Stein oder dergleichen
auf einem (am besten durchlöcherten) Deckel zu beschweren.
-Will man den. natürlich vorher gründlich gesäuberten Stein
oder̂ sonstigen Beschwerer nicht direkt mit der Brühe in
Berührung bringen, so kann man ihn in Pergamentpapier
Wickeln. Auf 20 Pfund Fleisch rechnet man etioa 4 Liter
Gaffer, i Pfund Kochsalz, dazu 50 Gramm Zucker und
nächstens 60 Gramm Salpeter . Je stärker die Lösung, um
w länger ist die Haltbarkeit. In feuchten Kellern wird die
Berdui-s' " sehr gering sein, andernfalls muß man nach
.Bedarf • Salzlösung nachfüllen.

MniüHe Telegramme8.MolffsHenTel.sNiivas.
«rohrs fiauptquarllrn, 25.pebruar 1915,3 Übr Nachmittags.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
An dev Lh«nip«rgne setzte dev Geqnev aucb

gestern seine nerznieisekten Angriffe fort . Sie
Wieweit, u»ie die nrohe ĝehenden, trotz der
««gesetzten starken Kräfte » ohne den gering«
sten Erfolg

Ssnst nichts Wesentlictzer.

Westlicher Kriegsschauplatz
Die Geseihte «n» Hjcutcit, Bsbre und

Aavrar danexn an.

15000 Ätiffen gefangen.
Die festmigsartkg mrsgebauü Stadt frastticj winde gestern von ost-

preußischen Rrservetruppen»ach hartnäckigem Kampf imS»urm genominrn.
Uebrr 10 000 Gefangene. 20 Geschütze, 1 großes Kager an Maschinen¬
gewehren und sonstiges Kriegsgerät fiel in unsere Hand.

In anderen Gefechten nördlich der Meichsci find in den letzten Tagen
5000 Gefangene gemacht morden.!

In Polen südlich der Weichsel be>rtzte» die Kniff» nach einem mit
ösacher Ucbermacht ausgesührten Angriss Sogily östlich Kolimo.

Bemerkenswert ist, daß der bei Auguftow gefangen genommene
Kommandeur der russischen 57. Reserve-Dibisio» deutsche Offiziere fragte,
ob es wahr sei, daß das von den Deutschen belagerte Antwerpen bald
fallen würde. Als ihm daraus die Lage im Westen erklärt wurde, wollte
er nicht daran glauben, daß die deutschen Heere auf franzöfischem Boden
stehen.

* Keine Apfelsinenschalen wegwerfen ! Im
Kriege heißt es auch für die Dadeimgebliebenen, sparsam sein
Nicht einmal die Apfelsinen- od,r MaMarinenschalen düksen
w r jetzt wegwerfen. Vielmehr sollen wir auf der Herdplatte
oder im Ofenrohr trocken, dann reiben und als Gewünz be¬
nutzen. Eigentliche Gewürze, wie w r sie sonst aus dem
Auslände beziehen, werden nämlich, weil wir von der Zufuhr
abgeschnilten sind knapp und teuer werde». Die Apfelsinen-
fd alsn treten uns für manche Zwecke einen guten Ersatz.

* j) rivatxakete nach dem Feldhcee bis zum Einzel¬
gewicht von 50. Klg. werden nunmehr dauernd zugelassen.
Die Annahme von Paketen im Gewicht bis zu l0 Klg. er¬
folgt bei den Postansialten, im Gewicht von mehr als 10
bi» 50 Klg. bei den Eisenbahn-Güterabfertigungen.

* Das Gedenkblatt für drej Gefallenen das der
GeburiSlagr-Ecloß des Kaisers verbeißen, ist jetzt im Entwurf
genehmigt worden. Mit seiner Ausführung war Profeffor
Ernst Deopler d. I . betraut, der schon damals nach faif r-
lichem Entwurf, dcS Gcdenkblatt für die gefallenen Chino-
Krieger gefertigt halte. Die Allegorie des neuen Blattes
zeigt einen Engel, der einem Sterbenden den Lorbeer reicht.
Das Blatt ist vielfarbig in Gouache-Manier anSgesühlt.

Die Besteller von Saatkartoffeln werden benach¬
richtigt, daß nns als Preise für Frühe Rosen 10,50 Mk.
und für Kaiserkrone\ 2 Mk- für den'Zentner gefordert
worden sind-

Eine Bestellung von Saatkartoffeln konnten wir
bei diesen sehr hohen Preisen einstweilen nicht machen-
Wir ersuchen aber diejenigen, welche dennoch zu diesen
Preisen ihre Bestellung aufrecht erhalten, um Mitteilung
bis heute Abend 6 Uhr auf dem Bürgermeisteramt-
Wer sich nicht meldet, von dem wird angenommen, daß
er seine Bestellung zurückzieht.

Braubach, 26- Febr- 1915. Der Magistrat-

Eigener Wetterdienst
Die Luftdruckverieilunq hat sich seit gestern geändert.

Ueber Westeuropa ist das Barometer stark gestiegen. Gleich,
zeitig hat sich das östliche Tief südwärts verlagert. Ueber
Norwegen taucht ein neuer Hoch auf, dessen Randgebiete un»
in 24 Stunden etwa beeinfluffeu dürften.

Aussichten: am Tage milder, wolkig, später leichte
Niederschläge.

Evangel . Iungfrauen -Derein.
Heute Freilag abend pünktlich8 Uhr : Zusammenkunft.

Dockes-Hnreige.
Gestern Morgen 2.15 Uhr entschlief

nach längerem Leiden unser liebes Söhnchen
und Brüderchen

)c >sef Reinhardt
im Alter von 2 Jahren 7 Monaten-

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Josef Zöller.

Braubach, 26. Febr. 1915.
Die Beerdigung findet am Samstag

Morgen8 Uhr vom Trauerhause Kerkertser-
straße5 aus statt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Verpachtung.
Um möglichst viel Landfilm Anbau von Felds,ächten

bereit zu stellen, läßt die Stadt am Dienstag, den 2. Mär,
d. I ., vormittags 11 Uhr im RathauSsaale eine Anzahl
Grundstücke verpachten. Es wird ausdrücklich betont, daß auf
die Höhe de» Pachtgeldes kein Gewichl.gelegt wird, sondern
r» nur darauf ankommt, das Land zu verwerten.

Braubach, 24. Febr. 1915.  Der Magistrat.

Es wird nochmals darauf hingewiesen,
daß die Sprechstunden auf dem Bürgermeister
amte nur auf die Zeit von Vormittags9—12
Uhr festgesetzt sind. Ausgenommen sind dringen
de Fälle.

Braubach, 25.  Februar 1915. Der Bürgermeister.

m reichster Auswahl n-u ein
getroffen.

Rud . Neubaur.

Die Stadtverwaltung beabsichtigt, um dem voraussichtlich
emtretenden Fleischinangel zu steuern, eine größere Menge
von Fleischdauerware zu beschaffen und zum Selbstkostenpreise
gegen Barzahlung an die Einwohner abzugeben. Der Preis
für Schweinc-Dönfleisch wird sich für das Pfd. auf 1,30 Mk,
Schinken auf 1,40 Mk. und geräuchertes Rindfleisch ohne
Knochen auf 1,40 Mk. stellen. Meldungen können jetzt schon
auf dem Rathause unter Angabe der Sorte und Menge ge¬
macht werden.

Braubach, 25. Febr. 1915._ Der Magistrat.
Zwei Knoden sind in Pflege b;i gesitteteE tern zu

geben. Meldungen sind sofort auf vem Bürgermeisteramt
anzubringen.

Braubach, 24. Febr. 1915._ Der Magistrat
Vorträg, ietr. Steigerung Der Erträge im Gemüsebau un&

über Obstbau. | „ ,,
Herr Kgl. Gartenbauinspektor Junge  aus Geisenheim" ^ tklNyager Urquell,

hält am Montag, den 1. März d. I ., Abends8 Uyr in der Q‘""* 1u™ "" "
Gastwirtschaft Wilh. Olt (Rhcintal) einen Vortrag obigen
Inhalts , wozu ich die Mitbürger einlade.

Braub ach, 22. Febr. 1915._ Der Bürgermeister.

Meiner werten Kundschaft
zur gefl. Kenntnis, daß ich
von heute ab \ pfuttö
Brot ZU 80psg . verkaufe.

Gleichzeitig empfehle:
Prima MainzerKäschen
u. Süßrahmmargarine.
Neuwied . Brotnieöerlage.

Weinbergs-
pfähle

— imprägiert—
treffen dieser Tage wieder
ein. Frühzeitige Voraus¬
bestellung erbittet

Lhr . Ulieghardt.

Wohnung
(3 Zimmer und Küche) ab!
1. März zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsstelle
d. Bl.

Prima frisch ausgelassenes

Hiereafett
empfiehlt

1Christian rviegharbt

Alle

Sämereien
der Firma Cassen

zu haben bei
Emil  F a b ejr.

Sämiliche
Besatzartikel und

Zutaten

‘siÄKiICalcium-Carbic
jper Pfd. 40 Pg.

Lhr. wiegharöt.
Unter der Marke:

„Steinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)
dringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
. Steinhäger
6t . Louis 1904 Go'd Med
lieber 100 goldene, silberneu I

Staats -Medaillen
100fach prämiert.

E,n kleiner Posten weiß
!wolleneDamen-

Handschuhe
per Paor 50 Pfg.

Rud . Neubau «.

Zollinhalts¬
erklärungen

— weiß und grün —
UHUU W/  ÄÜkllLl ' tNclslkk . I Avv | uiy puuillclt . — I , .

Da die Zeit der Waldbrände heranrückt, werden nach- Kochkunst- AusstellungI vorrälrg derwa  oie Zen oer Waldbrande heranrückt, werden nach. X" .
stehend die betr. Strafbestimmungen zur öffentlichen Kenntnisr cipi,JL • •gebracht: 1 aiiii ’iniiip

§ 368 Nr. 6 deß Reichsstrafgefestbuche« lautet:
Mit Geldstrafen bi« zu 60 Mk. oder mit Haft bi« zu

14 Tagen wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen
Wäldern Feuer anzündet.

8 44 de« Feld- u. Forsipobzeigesetzes vom1. April 1888:
Mü Geldstrafe bi« zu 50 Mk. oder mit Ha t bis zu 14 Tagen
wird bestraft wer:

Go!d. Med'.
Alleiniger Fabrikant:

C. König, Sleinhagen i. W
Haupt-Niederl. für Braubach

L. Lfchenbrenner.

A Lemb.

II
nterzeuge

für Herren, Domen unb( ®rin,ierurJ0

Mein großes Lager inkielten&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende

1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Wald betritt, L ,, *,nberr 1,1 Stoffen und - - ~ rleuhaus.
oder sich demselben in gefahrbringender Weise nähert, ^ ^ olgeweben in allen Größen Barchent , ^ ederleinen

2. im Walde brennende oder glimmende Gegenstände fallen unb  billigsten Preren
läßt, forlwirst oder unvorsichtig handhabt,

3. im Walde oder in gefährlicher Nähe desselben im Freien
ohne amtliche Erlaubnis Feuer anzündet oder dar ge¬
stattete Feuer gehörig zu beaussichligen oder auszulöschen
unterläßt.
8 2 der Beziikspolizeiverordnung vom 4. Mai 1889.
Mjt Geldstrafe bi« zu 10 Mk. im Unvermögensfalle mit

verhältnismäßiger Haft wirb bestraft, wer in der Zeit bi«
15. Juni in einem Walde außerhalb der Fahrwegs Zigarren
oder au« einer Pfeife ohne gefchloffeuen Deckel raucht.

Braubach, 20.  Febr . 1915. Die Polizeiverwaltung.

Rud. Neuhaus.

Arbeits-Hosen
blau leinene Jacken allenI
Größen empfehlen

Geschw. Schumacher

und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher.

Vorschuß-Verein
Araukach.

E. G . m . u.
Die dierjährigle ordentliche

Haupt-Versammlnug
findet Sonntag , den 7. März 1918, nachmitt
2.30 Uhr im „Hotel Hammer" dahier statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Geschäftsberichte« für 1914.
2. Bericht des Aufsichtsrat- über die Prüfung der R-L.

nung. Antrag auf G nehmigung der Bilanz und Entlastung'
des Vorstandes sowie Vortrag de« Bericht« des Verband,
revisor« über Die stattgehable Revision.

3. Beschlußfassung über die Verwendung de» Reingewinn«
4. Ergänzungswahl des Aussichtsrats, au» welchem

statutengemäß ausscheiden die Herren: F. W. Kupp m?
Goldschmidt. Peter Zell 2 , Ferd. Heiler.

5. Besprechung von Vereinsangelegcnheiten.
Zu zahlreicher Teilnahme an der Haupt-Wersamnsiuii.

laden wir mit dem Bemerken ein, daß die Ueberficht derE n.
nahmen und Ausgaben, die Bilanz, die Gewinn- und V-rlui)
berechnung de« Jahres 1914, dar Verzeichnis der Mitglied»
nach dem Stande am 31. Dezember 1914 und der ausfünrlich«
Geschäftsbericht in unserem GcschäftSlokal offen liegt. Druck
ex mplare 'öiinen da'elbst in Empfang genommen werden'
auch liegen dieselben in der Haupt-Versammlung auf.

Der Auffichtsrat:
Max Kirchberger, Vorsitzender.

Empfehle mein

grotzes
in:

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürften, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsteu, Kleider-, Wichs-, schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel, Glaspapier, Flintstein-
Papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
ZU den billigsten preisen.

Jul . Rüping.
Zu Eiiegsgesdienken

10115-

Von frischer Sendung empfehle

ii.Camembert(
Gervais-Ersatz^

vorzügliche deutsche  Erzeugnisse.

Chr . Wieghardt.

Neu ! Neu!
. . . FnilpkiOiriu-

HMiilh-GM Modellierbogeii
ln weiß und bunt, nur solide b>u°I°S-"»--n
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Papierwäsche
I(Kragen, Manschetten, Vor- !
sHemden) empfiehlt

A. Lemb.

Lemb. 2

ür auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen be¬
sorgt von der Geschäftsstelle der

Rbvinisolisii HachricMen.

Viele Vorteile

Taschentücher
| in grober Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

Naturrein
S elbftgekelteren

Aotwein

Kopfschützer
Kopffchlauchmützen
Ohrenwärmer
Pulswärmer, Wolle

, . Pelz gef.Kniewärmer
Schals
Handschuhe

empfehlen wir:

Leibbinden, Trikot
„ gestrickt
„ Kamelhaar

Lungenschützer, Trikot
Flanell

Kamelhaar
Strümpfe
Socken

ssowie sämtliche Unterzeuge billigst bei
_ Geschw. Schumacher.

Evangelist Gesangbücher
in neuer Sendung eingetroffen.

b-etet ihnen die Verwendung! ^5 ? '^ ^ 0 Mk
he* ^■rfinprimnfA. Bleich» 1 Mk. (mit Glas)

A . Lemb.
de» Schnellwasch-
mittel

Taschen-Schlachtmesser
find wieder eingetroffen

JuHusRüping.

iWaschfiink.
Kein Ein seifn

— Kein Bürsten —
Kein großes Reiben
Keine Rasenbleiche—

Unschädlich für die Gewebe
Garantiert ohne Clor. —

Waschflink
!kostet nur 30 Pfg. das große

1 Pfund-Paket.

in Gebinden billiger empfiehlt
Frieda Gfchenbrenner.

fflfcildfl-

prachtvolle, gesunde

Tbr. wiegharöt.
® a| 4, f t, „, cr6aIIe. fi,
Marksburg -Vroaerie .! — — - _ _

| t/.  Neu eingerroffen in großer
lXlb .0 .6p - Auswahl blauleinene

^U2ü§6  Ärßeiterklelöer
' - " ' nnd Wollstoffen einzelne Westen

tn vorzüglichen Qüaliläten̂ und jeder Preislage empfiehlt
_ - _ -A. Lemb.

üähmaichineii
-nur  erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Frucht Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über¬zeugen kann.

(nngjähr . Garantie . Uoftenlsses A n̂lernen.

stoffen zu äußerst
IPreisen

Rud . Neriharis.

billioen , ^ "-eme Wenen - - — x- v
ü für Arbeiter in allen Größen, zu billigsten Preisen empfiehlt

8uö. Seiitzam.

Li-Z. Ria. Ölos.
Katholische Gesang-

und Gebetbücher
Ä. Lemb.
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